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52 Luſt, dem Brautigam ſo ferne nuchzige—
hen,und Deiner Eltern Hauß, und Merſeburg zu fliehen.
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Als eine Braut noch wagt, die in die Fremboe trchtet.Da er ihn angefaßt, di er ihg araeſchlachtet

Jch ſchreibe freylich wohl nur ais ein armervDoch giebt es. dite 2 daß es acnuenidet gen
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und Braute mehtenthells  ſoll undne ARenrnen jauen,

Um ihren Abſchied inehras um irer tzzgen agen.
Da heißt es: Wird amir auch die frefnbde Lufft gedeyn,
Wird mirs auch bange thun, io weit entfernt zu ſeyn,
Werd ich auch anderswo ſo gute Freunde finden,
Wie da? wenn GlaubundTreu dort vollends gar verſchwinden?
Gedenckt man meiner auch, wennach von vannen bin:
Wer aus den Augen Jdanmt, thumt zucſſt auchaus drln Sinn,

v

(Doch triffts nicht auaut ein: drxsirdeman uchnaih wr fragen,
Wird man auch gar zu ſehr ummeinen Abichied klagen?
Wer weiß, ob man ſich dort in alles ſchicken kan,
Steht mir die Lebens-Art, ſteh ich den Rachbarn an,
qſt Speiß und Tranck auch aut, iſt Lufft und Waſſer tuchtig,
Bekommt man auch offt Poſt, gehn auch die Briefe richtig?



Sind auch die Wohnungen bequehm, und groß, und ſchon,
Hat man auch Garten da, daß man ſpatziren gehn,
Und ſich veranugen kan? ſind Gaß und Straßen reine,
Giebt es auch viel Beſuch, iſt man auch fein alleine?
Was iſt die Mode dort, wie geht, wie tragt man ſich,
Was laßt galant allda; und was denn lacherlich,
Vielleicht weiß ich mich nicht gleich. in die Tracht zu finden,
Wie ſetzt man ſich dort auf, was giebt man umzubinden?
Was ſind vor Muntzen dort, ſetzt es auch boſe Geld,

—DDeot],,—Daß man die Rechnung ſtets vom Thaler biß zum Heller,
Mit Vortheil fuhren kan? Jſt das Geſind auch treu,
Wem klaat man ſeine Noth, wer ſpringt, wer ſteht uns bey/,
Wenn einſt, (man denckt nur ſo, Gevattern nothig waren;

VUnd gleichwohl die. Mama, und die uns angehoren,
So weit eutfernet:ſind? Was iſt nun da Gebrauch,
Macht man auch alles recht, verſtoßt und fehlt man auch?
Und ſo dann weiter fort. Dennmwer kan alles ſagen,
Mit was vor Kumimuriſich die:armen Braute ſchlagen,
Eh ſich-ihr bloder Sinn zur grimide recht bequehmt,
Eh ſie ſich ausgeharmt; ey ſie nch ausgeſchamt,
und ehe ſie einmahl den frohen Vorſatz faſſen,
um ihren Brautigam die Eltern zu verlaſſen?

Jch zweifle daß auch Dich dergleichen Unmuth quahlt,

Den man von andern ſonſtoft lacherlich erzehlt;
Doch dieſes weiß ich wohl, hier ſey gantz nichts zu klagen,
Weil Gluck und Luſt bey Dir den Kummer niederſchlagen.

Hat nicht des Himmels Schluß Dir einen Schatz gewahrt,
Wie unſre Treugewuncht, und wie Dein Hertz begehrt?
SeinBlick, Sein Wort, Sein Kuß, den Auau id Mund ertheilen,
Verdienet einen Zug von doppelt ſp wiel Neilen,
Als Du zu reiſen haſt. Die Tugeno die hn ſchmuckt,
Die Treue, die ſo gar aus Seinen Llügen blickt,
Sein Umgana, Sein Verſtand, Sein angenehmes Weſen,
Laßt Dich in Hoffnung ſchon die reichſten Fruchte leſen,



Durch die des Himmels Huld Dir das nach Wunſch erſetzt,
Was Du verlaſſen muſt, was Dich bisher ergotztz
Die Fruchte, die bereits den Eckeluberwinden,Furcht Blodigkeit fremden Stadten finden.

Schau her, der Seegens-Wunſch der Eltern geht mit Dir.
Wie kan Dirs ubel gehn? Ach dencke nur, was hier,
Dajenes Dantzig Dich aus unſern Armen ziehet,
Vor Harm uno Kummerniß in unſern Hertzen gluhet. J

Dir wird Dein Schatz zum Troſt. Was gramſt Du Dich noch

ſehr?Wir aber ſehn nach Dir kein Liebes channgen mehr,

Und konnen unſerm Leid ſonſt keinen Troſt verſprechen,
Als dann und wann von Dir ein Briefgen zu erbrechen.
Und gleichwohl muſſen wir ſo fort zufrieden ſenn.
Auf! bilde Dir den Werthvon Deinem Liebſten ein:
Wo Er zugegen iſt, muß aller Unmuth fliehen.
Wolt ich doch ſelbſt mit Jhmuach Nova Zembla ziehen.

Wohian! vollfuhre dann, was Gottes Schluß beſtimunt,er

Mein Oertze, das zugleich an allem Antheil nimmt,
Was Deine Luſt vermehrt, bringt Dir den Wunſch entgegen:
Dein Lieben ſey veranugt, Dein Leben voller Seegen,
Dein Abzug voller Zroſt, Dein Einzug voller Gluck!
Doch dencke, geht Dirs wonl, nuch rein an uns zuruck,
Und ſorge, daß uns ſtets die nolde Poſt erfreue,
Daß Dir in Dantzigauch das Brod nach Wunſch gedeye!
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